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losigkeit bei den gänzlich Tauben sogar geringer
ist als bei Hörrestigen und Schwerhörigen. Im
allgemeinen stehen dem Totaltauben wie dem

Hörrestigen die gleichen Arbeitsmöglichkeiten
offen; der „Taubstumme" mit ordentlichen
Hörresten wird aber leichter in Versuchung geraten,
es dem Hörenden gleichzutun und in Berufen
zu arbeiten, in denen er mit dem Hörenden
doch nicht konkurrieren kann. Dies führt oft
zu Verbitterung. Der ganz Taube hingegen
kennt seine „Grenzen" besser und weiß sich

daher auch in seinen Ansprüchen zu bescheiden.
Er ist es auch, der durchschnittlich länger an
einer Stelle ausharrt als der „Hörrestige".

Die Fähigkeit sich anzupassen, der Wille,
gute und treue Arbeit zu leisten, das praktische
Können, kurzum der „Arbeitscharakter" sind
für Berufsvermittlung und Arbeitsbeschaffung
von größter Bedeutung und wiegen oft den

Ausfall des Gehörsinnes auf.

Tabelle V.

Dauer der Anstellung.

470 Frauen

7°

78----16.6

48---4V.2
66----14

42 - 9

156^-33,1
108-23

42---- 9

Lesart!
h 182 von 1000 Pcrsviien-416,2 °/o waren 1—4

Jahre an der gleichen Stelle.
h 84 van 530 Männern —16 °/o waren 1- 4 Jahre

an der gleichen Stelle.
245 Vvn 1000 Pcrsvnen — 24,5"/° waren 10 und
mehr Jahre an der gleichen Stelle.

Der Taubstumme hat meist den guten Willen
in seiner Stellung zu bleiben. Die heutige
Wirtschaftsordnung bedingt aber eine größere
„Freizügigkeit", einen rascheren Stellenwechsel. Die
persönliche Bindung von Meister und Geselle
ist lange nicht mehr dieselbe wie ehedem; diese
Bindung ist aber in vielen Fällen Voraussetzung

für längere Anstellung. Der Taubstumme
braucht jemanden, der ihn versteht. Er braucht
weniger Mitleid, denn Verständnis seiner Eigenart.

Ist dieses Verständnis vorhanden, so wird
der Gehörlose Vorzügliches leisten.

Daß gerade in der ältern Generation eine

lange Anstellung die Regel war, beweist die
Tatsache, daß rund 30 °/o der über 40 Jahre
alten taubstummen Männer, 20 und mehr Jahre
an der gleichen Stelle wirkten. Die längste
Dauer einer Anstellung beträgt 55 Jahre.

tFvrtschnng folgt

Sahib, der Kimigstiger.

Ein stolzes, schönes, großes Tier. Mit viel
Würde und Geschmeidigkeit begab es sich zu
seinem Tränkeplatz an einem indischen Flusse.
Das schön gestreifte Fell glänzt aus, wenn die

Sonnenstrahlen darauf fallen. — O Hinterlist
der Menschen! Ein Netz war unter Aesten
verborgen, und plötzlich verstrickte sich das Tier
darin. Keine Kraft, kein Gebrüll, kein Umsich-
beißen konnte ihm nützen. Die braunen Jäger
kamen daher. Sie brachten den gefangenen Tiger
in einen Käfig, ans einen Wagen und dann auf
das Schiff. Er sollte in einen zoologischen Garten
nach Europa gebracht werden.

Nun fuhr das Schiff dahin, die Rauchfahne
über dem Kamin zeigte sich wie ein gerader
Strich in der Luft. Es war heiß auf dem Deck.
Die meisten Leute verbrachten ihre Mittagszeit

in ihren Kajütten oder waren nvch im
Speisesaal. Auf dem Deck saßen nur drei ältere
Damen mit einen: 5jährigen Knäblein, das nach
Hamburg zu seinen Großeltern reisen sollte.
Es saß am Boden und spielte mit Bauhölzern.
Auch eine Kindertrvmpete hatte es neben sich

ans dem Boden liegen.
Ein Küchenjunge hatte die Aufgabe, dem

Tiger alle zwei Tage ein großes Stück Fleisch
zu bringen. Der Käfig war mit einem großen
Tuch verhüllt, denn der Tiger wurde so wild,
wenn er Menschen erblickte, daß Gefahr drohte,
daß er sich daraus befreien könnte. Nun ging
der Bursche vorsichtig zum Käsig — aber —
o Schrecken, dieser war leer. Blitzartig kam es

ihm in den Sinn, daß er vergessen hatte, den
Riegel vorzuschieben, als er ihm Wasser
gebracht hatte. Als ob der Tiger schon hinter
ihm wäre, schoß der Küchenjunge davon und
schlüpfte durch die erste Tür, die er sah. Schnell
schloß er sie hinter sich ab und atmete befreit
auf.

Unterdessen spazierte der Tiger auf leisen
Pfoten auf dem ihm unbekannten Schiff herum.
Da erschien er Plötzlich ans dem Deck, wo die
drei Damen saßen und das Büblein spielte.

Dauer der
Anstellung

I0O0 Personen SM Männer

°/° 7°

1—4 Jahre H162---16.2 84---16

5-0 119---41.9 71 43,4
10-19 134-^13,4 68---12.8
20 nnv mehr 111---41,1 69--43

mehr als
5 Jahre

10 „
M „

36! 36.1

^ 215---24.5
I11---41,1

208-^39,2
137---27
69 4 3



Die eine der Damen sah gerade nach hinten,
wo der Tiger herkam. Vor Schrecken blieb ihr
der Mund offen stehen und kein Wort kam
über ihre Lippen. Auch die andern Damen
sahen hin, und es ging ihnen gleich. Wie
versteinert saßen sie mit bleichen Gesichtern da.
Schon wollte das Raubtier diesen Damen den

Hinterteil kehren und abgehen. Da erblickte er
das spielende Kind. Eine Veränderung ging
im Tier vor. Kaum unmerklich stellten sich die
Beine zum Sprung fest auf den Boden und
am Fell zeigte sich ein schwaches Zittern. Das
Kind baute ruhig an seiner Mauer weiter.
Jetzt war sie hoch genug, und nun nahm es
die Trompete und blies mit vollen Backen hinein.

Die Mauern von Jericho sollten fallen. Es
setzte ab — und fing noch einmal mit Blasen
an. Der Tiger vergaß den Sprung zu tun.
Er fing an zu zittern. Und als zum zweitenmal

diese Trompetenstöße ertönten, war er
ganz verstört. Mit Leichtigkeit konnten die mit
Stangen herbeigeeilten Wärter ihn fangen und
in seinen Käfig befördern, wo das Stück Fleisch
lag. Er blieb den ganzen Tag ruhig. Das
taten die Töne aus der Kindertrompete.

Wahlspruch.
Ich will! Das Wort ist mächtig!
Ich soll! Das Wort wiegt schwer,
das zweite spricht der Diener,
das erste sprach der Herr.
Latz beide eins dir werden
im Herzen ohne Groll:
Es gibt Kein Glück ans Erden
als wollen, was man soll.

Friedrich Halm.

Fremdwörter.

mobil — beweglich, in Bewegung, kriegsbereit.
mobilisieren ^ beweglich machen.

Mobilmachung oder Mobilisierung — die
Ueberführung militärischer Streitkräfte vom
Zustand des Friedens auf die Bereitschaft zum
Grenzschutz oder zum Krieg.

Mobiliar — Möbel.
Mobilien ^ fahrende Habe, bewegliche Güter

(Fährnis).
Immobilien ^ Grundstücke, Wies- und Ackerland,

Wald, Häuser (Liegenschaften).

Kaffernbüffel im Schilf.

Ein Afrikareisender wurde von
den Negern gebeten, einen alten
Einzelgänger, den sie unter dem
Namen „der tolle Büffel" kannten

und fürchteten, zn erlegen.
Der weiße Jäger arbeitete sich

in Begleitung der Schwarzen in
den Schilfwald (Masate) hinein.
Es war schwierig durchzukommen.
Zu ihrem großen Schrecken sahen
sie eine große, dunkle Gestalt
daher rasen. Es war der tolle Büffel.

Der weiße Mann hatte gerade
noch Zeit, das Gewehr hochzureißen

und loszudrücken, als der
riesige Bulle aus dem Dickicht
brach. Der Schuß traf das Tier

ins Genick, und wie vom'Mitz getroffen, brach es zusammen. Aber da es im starken Laufe war,
wurde es nach vorn geworfen und fiel vor die Füße des Jägers, dem Verenden nahe.

Mit Hilfe der Schwarzen wurde der Büffel getötet und der Jäger kam unversehrt davon.
L.s.
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